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458 SBitfjcIm Settfevt: 5Jtad) ber <g>od)jeit. — Sr. bon ©netft: ®ie 9J!iicfcn= unb gticgcnptagc tm Sommer.

gubiel baräuf ein, ein reiner Qufall, baf? gerabe SSaier jar) mit gefalteten £änben unb freube*

©hriftian gu ung ïam." teudjtenben Singen auf feine kleine unb feinen

©a rauf gab er feine Slnttoort. ®ag ißaar MjrBurfdjen, bie nun Beibc bicf)t bor ipn I)in=

faut ncitjer unb legte fidj ©täjjigung auf, bie traten,
©lutter Beflifj fidj eineg feierlichen ©rnfteg, ber (g n b e.

fRacf) ber äocfoetf.
3m ßaufe fet)lt ber heitre ©eift: ©er bort, roo jie immer fafc;

©lein liebes ßinb, es ifl oerreiff, ©as Sud), in bem 3ulefet fie las,

©a fcf)roeigt's non hellen ©önen. ©s liegt noch aufgeflogen
©as roar nod) nie, 3um erflenmal — Unb märtet; benn fie kommt guriick,

®s ifl fo fremb, fo flitl unb kaf)t; ©eroife — im nächften ©ugenbtick —
«man foil fid) erff getoöhnen. ©a bin id), mirb fie fagen.

Äier nod) ein Stückchen Seibenbanb —
©3as greift 3ur ©Simper benn bie üanb,
©Is modi's bas Äer3 mir höhnen?
<Ss ifl fo ftumm, fo bait unb leer —
©lein liebes irinb kommt nimmermehr.

©tan mufe fid) erft gemöljnen.
ÏBilÇelm genfen.

$ie 5HMen= unb gliegenplage im 6otmner.
93on ©r. bon ©neift.

Oft genügt fcfjon ber Stand) einer Brennenben

fttgarre, um bie läftigen ©äfte feragulgatten.
SBo bieg jebod) nicht angängig ift, Bebient

man fidj mit ©rfotg eineg nodj feïjr toenig Be=

fannten ©tittelg, nämlich beg SCBBrenneng ber

fogenannten Keinen ©audjerfergdjen, beten man
für toenige ©appen in feber ®rogerie eine gange

©lenge erhalten fann.
Slngegünbet, fdjlnelt bie Keine Serge langfam

fort. ®er fid) B)ierBei enttoidetnbe aromatifdje
leichte Oualm halt bie ftnfeften fern; eine Serge

genügt, um eine um einen ®iid) berfarnrnelte
©efellfdjaft Big gum ©erfolgten ber Serge müK
fenftei gu erhalten, toorauf eine neue angegüm
bet luirb.

2ßer gern auf anbete 3Beife PorBeugen toill,
Bebient fid) folgenben ©tittelg: ©tan teiBe bie

gefährbeten Sörperftelten mit einer ©tifdjung
aug ©elfertöl unb ©almiaf ein. Slitf 15 g ©al=

miaf 25 Kröpfen ©elfenöt. ®er ettoag ftrenge,
jeboch nicht unangenehme ©erud) hält bie gu=

bringtidjen ©efetlen bon ihren unlieBfämen
©nnäherunggberfudjen ab.

2Bag nun bie fttiegenplage anbetrifft, fo fann

man mopt Behaupten, baf; fie unfere ©ebitlb

nidjt toeniger auf bie ißroBe fteftt, alg bie ber

©lüden, ipingu fommt hierbei nod> bie unam
genehme ®atfadje, baff bie fliegen anerfannter*

®ie luarmen ©ommertage mit ihrer pram
genben ftütte in ber Statur, bie ung fo biel ©d|ö=

neg Bietet, Bringen leiber aud) einigeg lueniger
Slngenetjme für ung mit fid), bie ©iüäem unb

fttiegenplage. Studj ber @ommerfrifd)Ier, ber

fiep gerabe fo feljt nad) Stühe unb ©rpotung
feljnt, hat oft nidjt toenig unter biefen ©Iage=

geiftern gu leiben.
®er Slufentpalt im ftreien toirb einem na=

mentlidj in ben ©egenben, too biete ©etoäffer,
unb bor allem bort, too Sümpfe borhanben
finb, burch bie ©tüdenptage nicht toenig bergäUt.

ftn bieten Orten tritt fie fo ftarf auf, baft

fidj fogar bie ©epörben biefer Angelegenheit am
nehmen, unb SSerorbnungen, bie genau Befolgt
toerben müffen, ertaffen toerben, um bie 33ertil=

gung möglidjft allgemein unb erfolgreich ftatü
finben gu laffen. ®a fid) bie Mufeußrut biet=

fatf) in ben Seilern einniftet, fo tuirb gu ihrer
©ernidjtung bort enttoeber eine Augräudjerung

borgenommen, ober bie ©djlupftoinfel toerben,

toenn feine leicht Brennbaren ©egenftänbe bor=

ßanben finb, mit einem in ©piritug getauchten,

in ©ranb gefeilten ®uäj, bag an einem ©tocf

Befeftigt toirb, toeggefengt.

ftm ftreien jeboch ntufg man fdion rtotgebritn=

gen auf anbere ©littet finnen, um fid) ber Blttü

gierigen ißtagegeifter Köllig ertoepren gu fönnen.

458 Wilhelm Jensen: Nach der Hochzeit. — Dr. von Gneist: Die Mücken- und Fliegcnplage im Sommer.

zuviel darauf ein, ein reiner Zufall, daß gerade Vater faß mit gefalteten Händen und freude-

Christian zu uns kam." leuchtenden Augen auf feine Kleine und seinen

Darauf gab er keine Antwort. Das Paar Lehrburschen, die nun beide dicht vor ihn hin-
kam näher und legte sich Mäßigung auf, die traten.
Mutter befliß sich eines feierlichen Ernstes, der Ende.

Nach der Äochzeit.

Im Kaufe fehlt der Heiire Geist: Der Platz dort, wo sie immer saß;

Mein liebes Kind, es ist verreist. Das Buch, in dem zuletzt sie las,

Da schweigt's von hellen Tönen. Es liegt noch aufgeschlagen

Das war noch nie, zum erstenmal — Und wartet; denn sie kommt zurück,

Es ist so fremd, so still und kahl; Gewiß — im nächsten Augenblick —
Man soll sich erst gewöhnen. Da bin ich, wird sie sagen.

Kier noch ein Stückchen Seidenband —
Was greift zur Wimper denn die Kand,

AIs wollt's das Kerz mir höhnen?

Es ist so stumm, so kalt und leer —
Mein liebes Kind kommt nimmermehr.

Man muß sich erst gewöhnen.
Wilhelm Jensen.

Die Mücken- und Fliegenplage im Sommer.
Von Dr. von Gneist.

Oft genügt schon der Rauch einer brennenden

Zigarre, um die lästigen Gäste fernzuhalten.
Wo dies jedoch nicht angängig ist, bedient

man sich mit Erfolg eines noch sehr wenig be-

kannten Mittels, nämlich des Abbrennens der

sogenannten kleinen Räucherkerzchen, deren man
für wenige Rappen in jeder Drogerie eine ganze

Menge erhalten kann.
Angezündet, schwelt die kleine Kerze langsam

fort. Der sich hierbei entwickelnde aromatische

leichte Qualm hält die Insekten fern; eine Kerze

genügt, um eine um einen Tisch versammelte
Gesellschaft bis zum Verkohlen der Kerze mük-

kenfrei zu erhalten, worauf eine neue angezün-
det wird.

Wer gern auf andere Weise vorbeugen will,
bedient sich folgenden Mittels: Man reibe die

gefährdeten Körperstellen mit einer Mischung
aus Nelkenöl und Salmiak ein. Auf 15 Z Sal-
miak 25 Tropfen Nelkenöl. Der etwas strenge,

jedoch nicht unangenehme Geruch hält die zu-

dringlichen Gesellen von ihren unliebsamen
Annäherungsversuchen ab.

Was nun die Fliegenplage anbetrifft, so kann

man wohl behaupten, daß sie unsere Geduld

nicht weniger auf die Probe stellt, als die der

Mücken. Hinzu kommt hierbei noch die unan-
genehme Tatfache, daß die Fliegen anerkannter-

Die warmen Sommertage mit ihrer pran-
genden Fülle in der Natur, die uns so viel Schö-
nes bietet, bringen leider auch einiges weniger
Angenehme für uns mit sich, die Mücken- und

Fliegenplage. Auch der Sommerfrischler, der

sich gerade so sehr nach Ruhe und Erholung
sehnt, hat oft nicht wenig unter diesen Plage-
geistern zu leiden.

Der Aufenthalt im Freien wird einem na-
mentlich in den Gegenden, wo viele Gewässer,

und vor allem dort, wo Sümpfe vorhanden
find, durch die Mückenplage nicht wenig vergällt.

In vielen Orten tritt sie so stark auf, daß

sich sogar die Behörden dieser Angelegenheit an-
nehmen, und Verordnungen, die genau befolgt
werden müssen, erlassen werden, um die Vertil-
guug möglichst allgemein und erfolgreich statt-
finden zu lassen. Da sich die Mückenbrut viel-

fach in den Kellern einnistet, so wird zu ihrer
Vernichtung dort entweder eine Ausräucherung

vorgenommen, oder die Schlupfwinkel werden,

wenn keine leicht brennbaren Gegenstände vor-
Handen sind, mit einem in Spiritus getauchten,

in Brand gesetzten Tuch, das an einem Stock

befestigt wird, weggesengt.

Im Freien jedoch muß man schon notgedrun-

gen auf andere Mittel sinnen, um sich der blut-

gierigen Plagegeister völlig erwehren zu können.
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maßen gefährliche Sagilfenträger finb, inbem
buret» fie allerlei $ranBpeit£Beime berfcpleppt
merben Bönnen, gumal biefe Stiere in Begug auf
ihren Slufentpaltëort nicfjt feîjr mäplerifdj gu

fein pflegen, ©in fepr einfacpeê unb mirBfameë
Mittel gur Sliegenbertilgung, baë im ^inblict

<Uer3tIid)er
9Son ®r

©te Sebeittititg ber ©olbäber.

®a§ ©ofBab ift al§ eineê ber mirBfamften
Mittel ber SäberBunbe Begeicpnet morbert. ©».
fpielt fomopl alë Sabe= mie auch al& ©rinBBur
eine große Solle. SBa§ feine p£)t)fioIogifäE)e 2Bir=

fung anfangt, fo mirb bor allem bie Haut bom
©oIBab gu befonberê ftarBer XätigBeit angeregt,

fsn bie ©ornäne ber ©olbäber gehören box altem

gemiffe tinberBranBpeiten, allgemeine ©tptoäcp»

licpBeit ber Einher, Minbermertigfeit auch in
Begug auf baê Serbenfpftem unb bor allem

übermäßige ©mpfinbficpBeit ber 3ltmung§=

organe, ©in großem ©eßiet ber ©oIBabBepanü

lung Bitbet bie ©uBerBulofe unb ©Brofulofe im
Sinbeêalter. ©ie Srage, oB bie ©olbäber inn
ftanbe finb, eine tnberung ber ^onftitution
perBeigufüpren, eine feptoäcplicße unb BranBpafte
itonftitution gu Befeitigen, mirb bon 5ßrof. Sogt
im Sab Sßprmont Bejaht, ©ie ©olbäber eignen

fiep ferner gur Sepanbfung bon ©elenBerBram

Bungen überhaupt, nicht nur im Binblicpen

Sitter. Man pût ferner baê peiße ©oIBab gur
Sepanbfung ber ©toffmecpfelerBranBungen, na»

menttich ber gettfuept perangegogen. Serner ift
ba§ ©oIBab gur Sepanbfung ber HautBranfpeü
ten gu nennen. Stuf ba§ Serbenfpftem Bommt

bem ©oIBab eine Berupigenbe SBirBung gu.

Stucp gur Sepanbfung bon £erg'franfpeiten in
Sorm bon ®opIertfäurefoIBäbern fpieft baê ©ot=

Bab eine große Solle. ©cpfießlicp ift baê e>oI=

Bab für baê ©eBiet ber grauenBranBpeiten fepr

Bebeutungêbolf. gn fuBjeftiber ^infiept ift eê

bon artgenepmem ©mpfinben Begleitet. Sacp

einigen Minuten beê ©intauepenê burepftrömt
ben Körper baê ©efüpl ber Sepaglicpfeit unb

mopltuenber ©rfrifepung. ©er gefamte $rei»=

[auf mirb günftig Beeinflußt, Seleßung beê Ser=

benfpfteinê, SIBpärtung unb eine pöpere £ei=

auf bie ©cpäblicpBeit ber ©tußenffiege Befannt
gentaept mirb, ift baê folgenbe: 15% gorrnof,
20% Milcp, 65% Staffer, ©iefe Mifcpung ift
in Breiten, ffaepen ©efäßen aufguftetten. Stuf
biefe Sßeife mirb man ber gliegenpfage halb

Herr merben.

Ratgeber.
SB. $.
ftungêfâpigBeit, ©rpöpung beê SfutbrucBê unb

SXufBefferung ber ©rnäprung finb bie Sefultate
ber ©olbäber.

©te 2Strfmtgêtoeife ber ^eitbäber.
©ie SBirïung eines ipcifBabe» Berupt auf ben

©inflüffen ber SBärme, ferner auf meepanifepen

unb epemifepen Seeinffuffurtgen beê Babenben

Bôrperë. ©ie SfBirBungêmôgficpfeiten ber natür=

fiepen SSärme unb ber Quellen beefen fiep mit
benen beê 28afferê üBerpaupt. Stuf ber ©empe=

ratur beê marmen Sabeê Berupt bor altem bie

ßinberung aller mögfiepen ©cpmergen. Slucp bie

meepanifepen SBirfungen eineê Sabeê finb bei

Heilquellen unb Bei ©üßmaffer niept merflicp
berfepieben. Sei erfranften unb fepmergpaften
©elenlen unb Muêfefn ift bie Selaftung Bei

Semegungen fepr gering, ber Semegungêfcpmerg

peraBgefept, bie SemeglicpBeit erpöpt. Sôaë bie

epemifepe SBirfung ber ^peilBcxber anfangt, fo ift
baê ©inbringen bon epemifepen ©ubftangen au§

bem Sab burcp bie Haut in ben Organiëmuë
naepgemiefen, borauêgefept, baß biefe ©uBftan

gen mafferlôêlicp finb. ©ie Haut pat ferner baê

Vermögen, ftarf berbünnte ©äuren Bi§ gu einem

gemiffen ©rabe gu neutralifieren. ©ie SBirïung
ber SlopIenfäureBäber ift fo gu erïlâren, baß bie

ßopfenfäure burcp bie Haut pinburcp aufgenom»

men merben Bann. @§ Bommen ipr gmei bireBte

âïsirBungëmôgficpBeiten gu; bie unmittelbare

auf ben ©efamtorganiëmuë unb meiter bie

SBirBung auf bie Haut. ©§ fpielt aber auep

bie Snpafation Bei ben topIenfäureBäbern eine

erpeBIicpe Solle, ©er ©ffeBt beê H^ttabeê im

gangen gipfelt in Seränberungen be» Hautor=

ganeê. ©eine cpeniiicpe Bufammenfepung, feine

©urcpBIutung unb feine Serben merben Beeim

flußt.
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maßen gefährliche Bazillenträger sind, indem

durch sie allerlei Krankheitskeime verschleppt
werden können, zumal diese Tiere in bezug aus

ihren Aufenthaltsort nicht sehr wählerisch zu

sein pflegen. Ein sehr einfaches und wirksames
Mittel zur Fliegenvertilgung, das im Hinblick

Aerztlicher
Von Dr

Die Bedeutung der Solbäder.

Das Solbad ist als eines der wirksamsten
Mittel der Bäderkunde bezeichnet worden. Es,
spielt sowohl als Bade- wie auch als Trinkkur
eine große Rolle. Was seine physiologische Wir-
kung anlangt, so wird vor allem die Haut vom
Solbad zu besonders starker Tätigkeit angeregt.

In die Domäne der Solbäder gehören vor allem

gewisse Kinderkrankheiten, allgemeine Schwäch-

lichkeit der Kinder, Minderwertigkeit auch in
bezug aus das Nervensystem und vor allem

übermäßige Empfindlichkeit der Atmungs-
organe. Ein großes Gebiet der Solbadbehand-

lung bildet die Tuberkulose und Skrofulöse im
Kindesalter. Die Frage, ob die Solbäder im-
stände sind, eine Änderung der Konstitution
herbeizuführen, eine schwächliche und krankhafte

Konstitution zu beseitigen, wird von Prof. Vogt
im Bad Pyrmont besaht. Die Solbäder eignen

sich serner zur Behandlung von Gelenkerkran-

kungen überhaupt, nicht nur im kindlichen

Alter. Man hat ferner das heiße Solbad zur
Behandlung der Stoffwechselerkrankungen, na-
mentlich der Fettsucht herangezogen. Ferner ist
das Solbad zur Behandlung der Hautkrankhei-
ten zu nennen. Aus das Nervensystem kommt
dem Solbad eine beruhigende Wirkung zu.

Auch zur Behandlung von Herzkrankheiten in
Farm von Kohlensäuresolbädern spielt das Sol-
bad eine große Rolle. Schließlich ist das ^>ol-

bad für das Gebiet der Frauenkrankheiten sehr

bedeutungsvoll. In subjektiver Hinsicht ist es

von angenehmem Empfinden begleitet. Nach

einigen Minuten des Eintauchens durchströmt
den Körper das Gefühl der Behaglichkeit und

wohltuender Erfrischung. Der gesamte Kreis-
laus wird günstig beeinflußt. Belebung des Ner-

Vensystems, Abhärtung und eine höhere Lei-

auf die Schädlichkeit der Stubenfliege bekannt

gemacht wird, ist das folgende: 15A Formol,
20 A Milch, 65 A Wasser. Diese Mischung ist
in breiten, flachen Gefäßen aufzustellen. Auf
diese Weise wird man der Fliegenplage bald

Herr werden.

Ratgeber.
W. H.

stungsfähigkeit, Erhöhung des Blutdrucks und

Aufbesserung der Ernährung sind die Resultate
der Solbäder.

Die Wirkungsweise der Heilbäder.

Die Wirkung eines Heilbades beruht auf den

Einflüssen der Wärme, ferner auf mechanischen

und chemischen Beeinflussungen des badenden

Körpers. Die Wirkungsmöglichkeiten der natür-
lichen Wärme und der Quellen decken sich mit
denen des Wassers überhaupt. Auf der Tempe-
ratur des warmen Bades beruht vor allem die

Linderung aller möglichen Schmerzen. Auch die

mechanischen Wirkungen eines Bades sind bei

Heilquellen und bei Süßwasser nicht merklich

verschieden. Bei erkrankten und schmerzhaften
Gelenken und Muskeln ist die Belastung bei

Bewegungen sehr gering, der Bewegungsschmerz

herabgesetzt, die Beweglichkeit erhöht. Was die

chemische Wirkung der Heilbäder anlangt, so ist
das Eindringen von chemischen Substanzen aus

dem Bad durch die Haut in den Organismus
nachgewiesen, vorausgesetzt, daß diese Substan-

zen wasserlöslich sind. Die Haut hat serner das

Vermögen, stark verdünnte Säuren bis zu einem

gewissen Grade zu neutralisieren. Die Wirkung
der Kohlensäurebäder ist so zu erklären, daß die

Kohlensäure durch die Haut hindurch aufgenom-
men werden kann. Es kommen ihr zwei direkte

Wirkungsmöglichkeiten zu; die unmittelbare

auf den Gesamtorganismus und weiter die

Wirkung auf die Haut. Es spielt aber auch

die Inhalation bei den Kohlensäurebädern eine

erhebliche Rolle. Der Effekt des Heilbades im

ganzen gipfelt in Veränderungen des Hautor-
ganes. Seine chemische Zusammensetzung, seine

Durchblutung und seine Nerven werden beein-

flußt.
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